
Seltenes Syndrom

Psychotische Episoden Psychotische Episoden 
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Depressionen sein. Treten sie jedoch bei pubertieren-Depressionen sein. Treten sie jedoch bei pubertieren-
den Mädchen auf, sollten Ärzte auch ein seltenes Syn-den Mädchen auf, sollten Ärzte auch ein seltenes Syn-
drom in Betracht ziehen, wie folgende Kasuistik zeigt. in Betracht ziehen, wie folgende Kasuistik zeigt.

Eine 12-jährige Patientin stellte sich mit 
akuten Angstzuständen und Schlafstö-
rungen in der kinderpsychiatrischen 
Abteilung der Universitätsklinik Mün-
chen vor. Wie die Autoren berichten, 
verschwanden die Symptome nach eini-
gen Tagen vollständig.

Fünf Wochen später änderte sich die 
geistige Verfassung des Mädchens inner-
halb weniger Tage erneut drastisch. Sie 
litt unter psychomotorischen und kogni-
tiven Störungen, Verwirrtheit sowie au-
ditiven Halluzinationen. Nach weiteren 
sechs Wochen erlitt sie eine dritte Episo-
de. Die Beschwerden traten jeweils nahe-
zu gleichzeitig mit Beginn der Menstru-
ation auf. Sie erreichten innerhalb von 
zwei bis drei Tagen ihre stärkste Ausprä-
gung und bildeten sich nach etwa 11 Ta-
gen gänzlich zurück.

Laboruntersuchungen schlossen akute-
Infektionen, Sto� wechselstörungen und 
Vergi� ungen aus. Auch MRT- und EEG-
Befunde wiesen auf keine abnormen Ver-
änderungen hin. Die Anamnese ergab 
wenig au� älliges: Die Mutter litt nach der
Geburt der Patientin durch einen Kaiser-
schnitt unter postnatalen Depressionen; 
das Mädchen selbst hingegen durchlief 
eine normale körperliche und psychische 
Entwicklung. Ihre erste Monatsblutung 
bekam sie im Alter von 11,6 Jahren mit 
anschließenden unregelmäßigen aber 
symptomfreien Zyklen.

Hormonbehandlung zeigt Erfolg
Die behandelnden Ärzte vermuteten 
durch die enge zeitliche Assoziation der 
Episoden mit der Periode eine Menstrua-
tionspsychose. Literaturrecherchen stütz-
ten diese Verdachtsdiagnose. Dabei be-
gannen die Beschwerden in den beschrie-
benen Fällen nicht bei allen Patientinnen 
zum Beginn der Blutung, sondern ein paar 
Tage früher im Zyklus. Die Abgrenzung 

der Erkrankung zu schizophrenen Episo-der Erkrankung zu schizophrenen Episo-
den ist maßgebend für die weitere Be-aßgebend für die weitere Be-
handlung. Anstelle einer antipsychoti-handlung. Anstelle einer antipsychoti-
schen Medikation erfolgt bei Verdacht auf schen Medikation erfolgt bei Verdacht auf 
Menstruationspsychose eine Hormonsub-
stitutionstherapie. Ergänzend kann der 
Arzt auch stimmungsau� ellende Wirk-
sto� e verordnen.

10 Monate später symptomfrei
Im vorliegenden Fall nahm die Patientin 
zunächst 21 Tage lang ein Kombinati-
onspräparat aus Östrogen- und Proges-
teron ein, gefolgt von sieben Tagen Ös-
trogen. Sie begann die � erapie am ers-
ten Tag des ersten Zyklus nach der drit-
ten Episode und setzte sie für drei 
Monate fort. Bis zur Nachsorgeuntersu-
chung 10 Monate später blieb das Mäd-
chen symptomfrei. 

Menstruationspsychosen treten relativ 
selten bei Kindern und Jugendlichen auf. 
Die zugrundeliegenden Ursachen sind un-
geklärt, da bislang systegeklärt, da bislang systematische Untersu-atische Untersu-
chungen ausblieben. Es gibt jedoch Hin-
weise auf hormonelle Störungen, die 
durch vorrübergehende Fehlfunktion im
Hypothalamus-Hypohysen-Nebennieren-
System ausgelöst werden. Aufgrund der 
psychopathologischen Eigenscha� en wer-
den menstruelle Psychosen eher den bipo-
laren Störungen zugeordnet. Die Diagno-
se ist bislang nicht in den diagnostischen 
Leitfäden verzeichnet. Gerade deshalb 
sollten Ärzte für dieses Syndrom stärker 
sensibilisiert werden. (Johanna Dörsing)
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Analyse bei Schwangeren

Pertussis-Impfung 
schützt auch den Fötus
Eine Impfung in der Schwangerschaft 
kann Keuchhusten bei Neugebore-
nen zuverlässig verhindern: Nach der 
Einführung der Schwangeren-Immu-
nisierung in Großbritannien ging die 
Zahl der betroff enen Säuglinge deut-
lich zurück.

Forscher werteten Angaben zu knapp 
26.700 Müttern aus, die zwischen Oktober 
2012 und September 2013 lebende Kinder 
zur Welt gebracht hatten. Von diesen hat-
ten sich im Schnitt 64% impfen lassen. In 
einem ähnlichen Maße, wie die Durchimp-

fung der Schwangeren voranschritt, nahm 
die Zahl der Pertussis-Erkrankungen bei 
Kindern unter drei Monaten ab. Deren 
Zahl lag vor Beginn einer Epidemie im Jahr 
2011 noch bei 118 Kindern, stieg im Epide-
miejahr auf 328 und � el im Folgejahr auf 72 
zurück – eine Reduktion um 78%. Ähnlich 
stark ging im selben Zeitraum die Zahl der 
Klinikeinweisungen in dieser Altersgruppe 
zurück (von 440 auf 140). Starben 2012 
noch zehn Neugeborene an Pertussis, so 
waren es 2013 nur noch zwei. (mut)

Amithalingam G et al, Lancet 2014; 384: 1521–28
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